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Walther: Balthasar W. (Gualther), lutherischer Geistlicher, † als
braunschweiger Superintendent 1640. Bathasar W. wurde am 1. Mai 1586 in
Allendorf in Thüringen geboren, wo sein Vater Pastor war. Nachdem er seine
Eltern früh verloren hatte, erhielt er seine Vorbildung von 1600—1602 auf
der Schule zu Frankenhausen, von 1603 an auf dem Gymnasium zu Gotha
und bezog 1606 die Universität zu Jena. Noch in demselben Jahre wurde er
dort Magister. 1607 begab er sich auf die eben gestiftete Universität Gießen,
kehrte aber 1608 von da nach Jena zurück und lag bis 1610 hier den Studien
ob. Nach einem kurzen Aufenthalt in Wittenberg erhielt er 1610 eine Anstellung
an der Universität Jena als Professor der griechischen Sprache, wozu ihm
1612 auch noch die Professur der hebräischen übertragen wurde. In dieser
Stellung ist er Rector der Universität und auch Decan der philosophischen
Facultät geworden. Eine Berufung in die Superintendentur zu Gotha führte
ihn aus dem Universitätsleben in das geistliche Amt. Fünfzehn Jahre wirkte
er an dieser Stelle mit Fleiß und Sorgfalt; da gelangte 1636 an ihn ein Ruf
als Superintendent nach Braunschweig. Noch besaß damals diese Stadt
ihre hohe Selbständigkeit auch in Kirchensachen, so daß die Stellung ihres
Superintendenten an der Spitze des geistlichen Stadtministeriums eine sehr
einflußreiche war und daher auch auf W. ihre Anziehungskraft nicht verfehlte.
Trat er doch|in die Reihe der ausgezeichneten Männer, die seit Martin Chemnitz
Zierden der Braunschweiger Kirche gewesen waren! In der „Brüderkirche“ hielt
er am 17. Juli 1636 seine Antrittspredigt daselbst. Leider war ihm hier keine
lange Wirksamkeit vergönnt. Nachdem ihn schon 1639 eine schwere Krankheit
befallen hatte, wurde er am 1. Pfingsttage während der Vormittagspredigt
vom Schlage getroffen, daß er die Sprache verlor und von der Kanzel herunter
nach Hause getragen werden mußte. Das Siechthum, welches darauf folgte,
trug der Leidende mit großer Geduld, bis ihn der Tod am 15. November von
seinem Leiden erlöste. W. hatte sein Leben auf 54 Jahre, 6 Monate und 15
Tage gebracht. In der St. Martinskirche wurde er am 20. November beigesetzt,
wobei sein Coadjutor D. Jacob Weller (aus dem berühmten Geschlechte der
Molsdorf) ihm die Grabrede hielt. — „Seine guten Gaben und anständigen
Sitten (schreibt Rehtmeyer, s. unten) haben viele vornehme und berühmte
Leute in gedruckten Carminibus gerühmet.“ Sein Bild befindet sich in der
Martinskirche zu Braunschweig, die Unterschrift desselben gibt Rehtmeyer (s.
unten) S. 539 wieder. — Was Walther's Familienverhältnisse betrifft, so hatte
er sich mit Barbara Hoffmann, Tochter des Bürgermeisters von Friedrichsroda,
1613 verheirathet und aus dieser Ehe acht Kinder gehabt. Nachdem ihm diese
Frau 1628 gestorben war, ging er 1629 eine zweite Ehe mit einer verwittweten
Frau Elisabeth Purgold ein, welche ihn überlebt hat. Sein Wirken fiel in die Zeit
des dreißigjährigen Krieges und hat wol deshalb keine lange dauernden Spuren
hinterlassen.
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